
gut

nene usbny

e

e

V

S 90 T

2 90 T

BezugsPre
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen Z Mark für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.

Gratis-Beilagen:
Jluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,Amtl. Bekauntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ. 4

Ausgabe.

meeAnzeige- Gebühren
fär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

40 Pfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.

I. 531. Zahtg. 190. Halle a. S., Sonnabend 12. November 1898.

ruſyrechverbindung mit BVerlin, Ceipzig, Magdeburg eeSeruſprew Anſchluß Nr. 158.

kung
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaklion u. Expedition: Halle a. S., Leipzigerſtr. 87,

Berliner Hurran: Herlin SW., Hernburgerkr. 3.

Deutſches Reich.
Prinzeſſin Heinrich iſt mit ihrer Schweſter, Prinzeſſin

Ludwig von Battenberg, geſtern Abend 8 Uhr nach Darmſtadt
abgereiſt. Die Abreiſe von Genua iſt auf den 16. November
feſtgeſetzt.

8 J Beiſetzung des Fürſten Bismarck meldet der
Pogtl. Anz.

Fürſt Herbert Bismarck hat auf die vom Vorſtande
des Sächſiſchen Gemeindetages an ihn gerichtete Anfrage in
Betreff der Theilnahme des Vorſtandes als Vertreters der
ſächſiſchen Gemeinden an der Beifetzung ſeines Vaters,
unter dem Ausdruck des Dankes für den das Andenken ſeines
Vaters ehrenden Wunſch erwidert, daß er mit Rückſicht auf die
Jahreszeit und den Mangel an Gelegenheit, die betreffende De-
putation empfangen zu können, zu ſeinem Bedauern Abſtand
nehmen müſſe, Einla dungen zur Beiſetzung ergehen
zu laſſen.

Sicherem Vernehmen der „N. A. Z. nach ſind als
deutſche Mitglieder der am 24. d. M. in Rom zuſammentretenden
internationalen Konferenz zur Berathung von Maßregeln gegen
den Anarchismus in Ausſicht genommen: der kaiſerliche
Votſchafter in Rom Frhr. v. Saurma, der Geheime Ober-
Regierungsrath und vortragende Rath im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern v. Philipsborn und der Ober
Verwaltungsgerichtsrath, Profeſſor an der Berliner Univerſität
Dr. F. v. Martitz.

Zur Theilnahme an der Poſt-Konferenz, die geſtern im
Haupipoſtgebäude zu München zuſammengetreten iſt, ſind dort
eingetroffen vom Reich spoſtamte die Herren Direktor im
Reichspoſtamte Krätke, die Oberpoſträthe Granzow und Aſchenborn,
Geb. Poſtrath Münch und Poſtrath Wachenholtz von der
württembergiſchen Poſtverwaltung Miniſterialrath Zluhahn
und Oberpoſtrath v. Gruner. Von der bayeriſchen Poſtverwaltung
ſind abgeordnet Generaldirektionsrath Frauendorfer und Oberinſpektor
Seidlein aus dem Miniſterium des Aeußern (als Verkehrs-
miniſterium), dann von der Generaldirektion der Poſten und
Telegraphen Oberregierungsrath Ringer und Oberpoſtrath
Geith. Am 13. November wird der Staatsſekretär des
Reichspoſtamts von Podbielski erwaxtet. Es fommen ver-
ſchiedene geplante Aenderungen der poſtgeſetzlichen und poſttarifa
riſchen Beſtimmungen zur Berathung, darunter, wie ſchon gemeldet,
jedenfalls auch die Frage der Neuregulirung des Zeitungspo ſt
S Die Konferenz dürfte bis in die nächſte Woche hinein

auern.

Die Statiſtik der Reichstagswahlen von 1898, be
arbeitet im kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt, iſt nunmehr erſchienen,
nachdem die vom ReichstagsBureau verfaßte Zuſammenſtellung
im Laufe des Sommers aufgemacht worden iſt. Aus einem
Vergleiche zwiſchen beiden Statiſtiken erſehen wir, daß die für
die Stärke der einzelnen Parteien angegebenen Ziffern ſich un
gefähr decken, wenn man von unweſentlichen, geringfügigeren Ab-
weichungen abſehen will. Die Statiſtik des Reichstagsbureaus
hatte aber als unbeſtimmt, zerſplittert, anderen Parteien zuge-
falen 38 354 Stimmen angegeben, während die amtliche
Statiſtik der drei Kategorien: unbeſtimmt (92 637), zerſplittert
(13 846), anderen Parkeien zugefallen (268 234), zuſammen
mit 374 917 Stimmen aufführt. Das Reichstagsbureau hat
alſo ſchärfer und gründlicher geſichtet und vertheilt. Aus dieſem
Grunde der ſchärferen Kennzeichnung der Parteiſtellung ſind
auch die z ür die einzelnen Parteien in der
Statiſtik des Reichstagsbureaus höher bemeſſen, als in der
amtlichen Statiſtik.

Nach der amtlichen Statiſtik waren im Deutſchen Reiche von
52279 901 Einwohnern (am 2. Dezember 1895) 11 441 444 wahl-
berechtigt, übten 7 786 714 ihr Wahlrecht aus. Es wurden nämlich
1752693 giltige, 34 021 ungiltige Stimmen abgegeben. Von giltigen
Stimmen wurden abgegeben: 859 222 Stimmen für die deutſch
konſervative Partei, 343 642 Stimmen für die deutſche Reichspartei,
l 302 Stimmen für die nationalliberale Partei, 195 682 Stimmen
für die freiſinnige Vereinigung, 558 314 Stimmen für die freiſinnige
Volkspartei, 1755 039 Stimmen für das Centrum, 277 128 Stimmen
für die Polen, 2107 076 Stimmen für die Sojzialdemokraten,
287 250 Stimmen für die Antiſemiten (deutſch-ſoziale Reformp.,
driſtlich-ſozial), 180 389 Stimmen für den Bund der Landwirthe,
140304 Stimmen für den bayeriſchen Bauernbund, 218 234
Stimmen für andere Parteien, 92637 Stimmen unbeſtimmt,
13846 Stimmen zerſplittert. Von den 397 Gewählten ſind
W deutſch-konſervativ, 23 deutſche Reichsparteiler, 46 nationalliberal,
2 freiſinnige Vereinigung, 29 freiſinnige Volkspartei, 8 deutſche

Vollspartei, 102 Centrum, 14 Polen, 56 Sozialdemokraten,
13 Antiſemiten, 6 Bund der Landwirthe, 5 Bayeriſcher Bauern
nd, 20 von anderen Parteien, 6 unbeſtimmt. t
Die hohe Stimmenanzahl für die Sozialdemokratie geht

natürlich lediglich aus dem Grunde hervor, daß für die Sozial
nokratie in allen Wahlkreiſen (bis auf einen) beſondere

Kandidaten aufgeſtellt waren, ſodaß jeder „Genoſſe“ einen „Ge
woſſen“ wählen konnte. Keine andere Partei iſt in gleicher
Weiſe vorgegangen, ſodaß die Mitglieder aller anderen Parteien
in ſehr vielen Wahlkreiſen die Anhänger einer anderen Fraktion
als ihrer eigenen aus taktiſchen Gründen gewählt haben. Nur
s dieſem Grunde ſieht die Zahl der ſozialdemokratiſchen
Stimmen verhältnißmäßig hoch aus. Die ſozialdemo
kratiſchen Agitatoren benutzen dieſe Zahl natürlich zu allerhand
Trugſchlüſſen.

Zur Fleiſchpreisfrage. Eine Reiſe nach Wien und
Budapeſt haben geſtern mehrere Räthe verſchiedener preußiſcher
Miniſterien in Begleitung des Direktors des Berliner ſtädtiſchen
Vieh und Schlachthofes angetreten, um, wie die „Allgemeine
FleiſcherZeitung“ mittheilt, an Ort und Stelle die Markt-
und Viehhandelsverhältniſſe eingehendem Studium zu
unterwerfen und genaue Einſicht in die Geſundheitsver-
hältniſſe der dortigen Viehbeſtände zu gewinnen.

An die Stelle des, jüngſt verſtorbenen Generalkonſuls für die
Vereinigten Staaten Goldſchmidt in Berlin tritt der bisherige
amerikaniſche Generalkonſul in Frankfurt a. M. F. H. Maſon,
deſſen Poſten von Richard Günther übernommen wird.

Gegenüber einem von Kopenhagen aus verbreiteten
Gerücht, daß die däniſche Regierung wegen der Aus
weiſung däniſcher Staatsangehöriger aus dem nördlichen
Schleswig in Berlin diplomatiſche Vorſtellungen erhoben habe,
kann der „L.-A.“ mittheilen, daß an Berliner unterrichteten
Kreiſen bis zur Stunde von derartigen „Vorſtellungen“ nichts
bekannt geworden iſt und daß man dort ſolche auch für aus
geſchloſſen hält. Selbſtverſtändlich! Die däniſche Regiernng
wird ſich auch ſchwerlich zu einem derartigen ausſichtsloſen
Schritte drängen laſſen. Sie wird im Voraus wiſſen, welche
Antwort einer ſolchen Beſchwerde zu Theil werden würde.
Jede Regierung hat das Recht und übt es gegebenen Falles
ohne weiteres aus, jeden fremden Staatsangehörigen, der ſich,
wie der dafür übliche Ausdruck lautet, in irgend einer Weiſe
„l äſt i g“ gemacht hat, ohne Angabe von Gründen auszu-
weiſen. Sie iſt dafür weder ihm noch dem Staate, dem er
angehört, eine Rechenſchaft ſchuldig. Dennoch kommt es hin und
wieder vor, daß ein Ausgewieſener mit Erfolg die Jntervention ſeiner
heimiſchen Regierung anruft. Dieſe wird aber gewöhnlich, um
einen vorausſichtlichen diplomatiſchen Mißerfolg zu vermeiden,
nur dann gewährt, wenn es ſich um eine bloße Verlängerung
der Ausweiſungsfriſt in einem einzelnen Falle oder um ein
offenkundiges Mißverſtändniß oder einen Mißgriff untergeordneter
Behörden handelt. Dieſe Vorausſetzungen treffen aber auf die vor
liegenden zahlreichen Fälle nicht zu. Mißverſtändniſſe oder
Mißgriffe ſind ſchon deshalb ausgeſchloſſen, weil es ſich um
Ausweiſungen in ſolchem Umfange handelt, daß ſie nicht von
den Orts- oder Provinzialbehörden allein, ſondern nur im
Einverſtändniß mit der preußiſchen Staatsregierung erfolgt ſein
können. Däniſche Agitatoren aber in Deutſchland zu dulden,
kann weiß Gott unſerer Regierung nicht zugemuthet werden.
Hinaus mit ihnen!

Jn der geſtrigen Verſammlung der bisherigen Mitglieder des
„Vereinigten Ausſchuſſes für das Großſchifffahrtsvrojekt Berlin
Stettin“ wurde einſtimmig beſchloſſen, den Vereinigten Ausſchuß
aufzulöſen. Zugleich erfolgte die Begründung einer neuen
Vereinigung unter dem Titel „Prüfungsausſchuß für den Groß-
ſchifffahrtsweg Berlin-Stettin“. Zu Vorſitzenden wurden Graf Udo
Stolberg-Wernigerode und Geheimer Kommerzienrath Goldberger
gewählt. Es wurde beſchloſſen, Herzog Ernſt Günther von Schles-
wig-Holſtein zu bitten, das Protektorat auch über den neuen Aus
ſchuß zu übernehmen.

Die durch die Zeitungen gehende Nachricht, daß der Ent
wurf zu dem Fleiſchbeſchaugeſetz dem Bundesrath bereits
zugegangen ſei, kann nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht
richtig ſein. Nach den Jnformationen dieſes Blattes iſt der
Entwurf noch der Gegenſtand einer Berathung zwiſchen den
betheiligten Regierungen.

Nach einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes

ſind Hausgewerbetreibende der enauch dann invaliditäts- und altersverſicherungspflichtig, wenn
ſie nicht für Fabrikanten u. ſ. w., ſondern für andere Haus-
gewerbetreibende der Textilinduſtrie thätig ſind.

Die etatsmäßigen Einnahmen der Reichspoſt und Tele
r eng haben in der erſten Hälfte des laufendenRechnungsjahres 169,53 Millionen Mk. betragen gegen 154,03
Millionen Mk., ſo daß ſie gegen das orjahr um
11x Millionen geſtiegen ſind. Für das ganze Rechnungsjahr 1898
iſt die Einnahme auf 331 Millionen veranſchlagt, ſo daß im Sommer-
halbjahr bereits die Hälfte des Etatsanſatzes erreicht iſt. Da das
Winterhalbjahr erfahrungsgemäß mehr Einnahmen als der Sommer
bringt, ſo iſt anzunehmen, daß die wirklichen Einnahmen des
laufenden Rechnungsjahres die Anſätze weſentlich überſteigen wird.

Proz. Die Zahl der Klaſſen iſt in
dieſem Zeitraum daher mehr als 28 Mal, die der voll

j nahezu 3 Mal ſonoch ſtärkerem

roz., alſo um mehrals das der vollbeſchäftigten Lehrkräfte,
das Durchſchnitts Einkommen der vollbeſchäftigten Lehrkräfte

1250 auf rund 1530 Mk., alſo um
rund 22,4 Prozent. Noch ſtärker aber wuchs der Aufs-
wand für Schulbauten. Bei einer Erhöhung von 18,8 auf
32,6 Millionen Mark ſtellt ſich die Zunahme auf über 63 Prozent
Weitaus am ſtärkſten aber iſt der Aufwand für Penſionen ange
ſchwollen von 2,9 auf 8,5 Millionen oder um nahezu 200 Prozent.
Es iſt dies die Folge des, von den freikonſervativen Abgeordneten
Schmidt-Sagan und Frhr. v. Zedlitz angeregten Lehrerpenſitons-
geſetzes von 1885.

Jm Ganzen ſtiegen in dem Dezennium die Koſten der Unter
haltung der öffentlichen Volksſchulen von 115,7 auf 185,9 Millionen
Mark, d. h. um mehr als 61 Proz., als um mehr denn ſiebenmal
ſo ſtark als die Zahl der Schulkinder.

Zu dieſer ſo erheblich ſtärkeren Fürſorge für das Volksſchulweſen hat
der Staat das Seinige redlich beigetragen. Jn dem Staatshaushalts
etat für 1886/87 waren für Elementarſchulen im Ganzen ausgebracht
17,7 Millionen Mark, 1896,97 aber 55,3 Millionen die Auf
wendungen des Staates für die Volksſchulen ſtiegen in zehn
Jahren mithin um mehr als 212 Proz. Von dem ganzen Mehr
aufwande für die Unterhaltung der Volksſchulen mit etwas mehr
als 70 Millionen Mark floſſen nicht weniger als 37,7 Millionen
oder mehr als die Hälfte aus der Staatskaſſe

Die Zahlen von 1896 ſind heute bekanntlich auch längſt ver
altet. Zwiſchen dieſem Jahre und jetzt liegt, wie man weiß,
namentlich das Lehrerbeſoldungsgeſetz. Die Wirkungen dieſes
Geſetzes ſind noch nicht ſtatiſtiſch im Ganzen ermittelt. Einen
Anhaltspunkt zur Beurtheilung bieten aber deſſen Folgen
für den Sriaatshaushalt. Der ſtaatliche Geſammt
aufwand für die Vuolksſchule iſt in den letzten Jahren
von 55,3 auf 68,6 Mill., alſo um 23,4 Proz. geſtiegen. Insbeſondere
ahlt der Staat in dem laufenden m für Dienſtalterszulagen
er Elementarlehrer 21,1 Millionen ark gegen 9,2 Millionen

Mark im Jahre 1896/97, alſo mehr 11,9 Millionen oder nahezu
130 Prozent. Auch ſeit 1896 dürfte der Staat das Meiſte zu den
Mehraufwendungen für die Volksſchule beitragen.

Der Zeichner des „Simpliciſſimus“, jenes Blattes, das mit
Majeſtätsbeleidigungen Reklame treibt und dadurch längſt zu einer
traurigen Berühmtheit gelangt iſt, Heine iſt, wie das „Leipziger
Tagedlatt“ meldet, gegen eine Kaution von 30 000 Mk. auf freien Fuß
geſetzt worden.

F Gutem Vernehmen nach haben die verſchiedenen Gruppen,
die ſich für die Erwerbung von Bergwerks, Eiſenbahn und
anderen Konzeſſionen in der Provinz Shantung gebildet
hatten, ſich nunmehr zu einem einheitlichen Syndikat
vereinigt, ein Ergebniß, das im Jntereſſe der Sache jeden
falls beifällig zu begrüßen iſt. Es darf davon erwartet
werden, daß die wirthſchaftliche Erſchließung des neuen
deutſchen Beſitzes nunmehr ein ſchnelleres Tempo annehmen
wird. Der neuernannte Gouverneur von Kiautſchau, Kapitän
zur See Jäſchke, wird ſich Mitte Januar auf ſeinen Poſten
begeben an ſeine künftige Wirkſamkeit knüpfen ſich große und
berechtigte Erwartungen.

wuchs von rund

Parlamentariſches.
Durch K. Kabinetsordre iſt der Landſchaftsdirektor, Kammerherr

Frhr. v. Tſchammer auf Dransdorf, Kreis Striegau, als Ver-
treter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes der Fürſtenthümer
n und Jauer ins preußiſche Herrenhaus berufen
worden.

Zur Orientfahrt des Kaiſerpaares
ſchreibt unter offiziöſem Zeichen die „Köln. Ztg.“ Madrider
Depeſchen melden von einer Abſicht amtlicher ſpaniſcher Kreiſe,
den deutſchen Kaiſer bei ſeiner kurzen Anweſenheit in
Cadi z durch Entſendung eines Geſchwaders oder ſonſtige feſt
liche Veranſtaltungen zu begrüßen. Soweit wir unterrichtet
ſind, wird dieſe liebenswürdige Abſicht kaum ausſührbar ſein,
denn der Kaiſer fährt im ſtren gſten Jnkognit o. Die
Seefahrt erfolgt lediglich aus Geſundheitsrückſichten,
um den Gefahren vorzubeugen, die aus einem raſchen Klima
wechſel ſich ergeben können. Der Aufenthalt in Cadiz wird
nur kurze Zeit dauern und hat ausſchließlich den Zweck, für
die t Kohlenvorrath einzunehmen. Es iſt fraglich,
ob der Kaiſer überhaupt in Cadiz ans Land gehen wird zu
einer Begrüßung durch die ſpaniſchen Behörden wird ſonach
wohl keine Gelegenheit vorhanden ſein.

Jn Frankreich und England ſcheint man ſich bereits
über einen möglichen Beſuch des Kaiſers in Spanien ernſtlich
zu beunruhigen. Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Madrid, der engliſche und der franzöſiſche Botſchafter hätten
dem ſpaniſchen Miniſter des Aeußeren einen Beſuch abgeſtattet
und gebeten, ihnen die Gründe mitzutheilen, warum
Kaiſer Wilhelm nach Spanien komme. DerMiniſter habe geantwortet, er ſei noch nicht offiziell von dem
angeblich bevorſtehenden Beſuch des deutſchen Kaiſers benach
richtigt worden und ſei daher nicht in der Lage, die an ihn
gerichtete Anfrage zu beantworten. Jn Spanien iſt
neuerdings wieder die Nachricht verbreitet worden, die Königin
Regentin beabſichtige das Se ar zu einem Beſuch in
Madrid einzuladen. Dieſer Beſuch ſolle von Carthagena aus
direkt erfolgen unterdeſſen ſolle die „Hohenzollern“ nach Cadizweiterfahren und dort Kohlen einnehmen. Alle dieſe Gerüchte

und Beunruhigungen fallen nach der eingangs erwähnten



Notiz der „Köln. Ztg.“ vom Jncognito des Kaiſers in ſich
zuſammen.

Jn den franzöſiſchen Gewäſſern wird der Kaiſer
durch eine franzöſiſche Geſchwader Diviſion begrüßt werden,
welche aus dem erſtklaſſigen Panzer „Brennus“, den beiden
Küſtenſchutzpanzern „Bouvines“ und „Trehouart“, ſowie einem
noch zu wählenden erſtklaſſigen Kreuzer beſtehen ſollte. Zum
Aufenthalt des Kaiſerpaares in Baalbek, das ja wegen
ſeiner gewaltigen Ruinen weltberühmt iſt, wird noch
gemeldet: Die Majeſtäten begaben ſich geſtern nach der
Enthüllung des Denkſteines in Baalbek, wovon wir
geſtern bereits berichtet haben, zu Wagen nach Muallakah,
wo ſie das Frühſtück in den Zelten einnahmen. Die Rückkehr
nach Beirut erfolgte mit der Eiſenbahn. Während die
Kaiſerin nach der Ankunft in Beirut die feſtlich geſchmückten
Straßen zu Wagen paſſirte, legte der Kaiſer den Weg zu
Pferde zurück. Um 6/, Uhr Abends begaben ſich die Maje
ſtäten an Bord der „Hohenzollern“. Hafen und Stadt
ſind reich illuminirt. Ueberall wird Feuerwerk abgebrannt.

Die politiſche Welklage
zeigt noch immer wenigſtens wenn man die Urtheile der
ausländiſchen Preſſe als richtiges Barometer betrachten will
auf „veränderlich“, wenn nicht gar auf „trübe“ oder „Sturm“.
Ein neues Moment der Verwickelung iſt durch die
Einmiſchung Amerika s in die Welthändel hineingetragen,
die in der GuildhallRede Salisbury's mit ſo ſtarker Betonung
ſignaliſirt wurde, und zwar zeigt das Auftreten der Waſhing
toner Staatsmänner einen nicht gerade deutſchfreundlichen
Charakter. So läßt ſich u. A. der „B. L.-A.“ aus Paris
telegraphiren

Ich erfahre von wohlinformirter amerikaniſcher Seite, daß die
Vereinigten Staaten weder England noch einer Kontinentalmacht
beſtimmte Verſprechungen bezüglich irgend eines auf der Jni'el
Luzon oder ſonſt auf dem Philippinenarchipel zu gewährenden
Vortheils gemacht haben. Dagegen wären die Vereiniaten Staaten
vollkommen geneigt, billige Anſprüche auf Kohlenſtationen außer
halb der Jnſel Luzon zu berückſichtigen. England und Rußland
kämen hierbei in erſter Linie in Betracht. Deutſchlands
wenig freundliche Haltung gegenüber den Vereinigten Staaten
könnte zur Folge haben, daß dieſer Macht entweder keine oder
minderwerthige Zugeſtändniſſe gemacht würden. Meine Ein-
wendung, Deutſchland ſpeiſe man nicht mit Broſamen ab, beant-
wortete mein Gewährsmann damit, es ſei wohl möglich, daßDeutſchland in Spanien friedliche Eroberungen mache, welche es
in den Stand ſetzen könnten, auf irgend einen Philippinen Antheil
zu verzichten.

Aber dieſe Mittheilungen ſind ſicherlich höchſtens zum ge
ringſten Theile richtig. Wir führen an anderer Stelle aus,
daß die Rückreiſe des Kaiſers vom Orient über Spanien nur
aus Geſundheitsrückſichten und im ſtrengſten Jnkognito vor ſich
geht, mithin nichts weniger als politiſche Beweggründe hat. Eine
„friedliche Eroberung“ in Spanien iſt daher ganz ausgeſchloſſen,
ebenſo wie es böswillige Jrreleitung ſeitens der engliſchen Preſſe iſt,
die Landung in Cadiz, die nur wegen neuer Kohlenladung erfolgt,
als eine ſpanienfreundliche Demonſtration des deutſchen Kaiſers
gegen die Vereinigten Staaten aufzufaſſen.

Seit dem Ausbruch des ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges
ſind ja in der ausländiſchen Preſſe immer wieder Meldungen
aufgetaucht, welche von einer prononcirten Stellungnahme der
deutſchen Politik gegenüber den Vereinigten Staaten wiſſen wollten.
Namentlich die Philippinenfrage mußte dazu dienen, jeden Augenblick
neue Alarmnachrichten in ſpaniſche, franzöſiſche, engliſche und
amerikaniſche Blätter zu lanciren, denen zufolge Deutſchland
bald gegen die Vereinigten Staaten Front machen, bald ent
ſprechende Kompenſationen fordern ſollte. Und an
alledem war kein wahres Wort. Wohl zeigte ſich die
Reichsregierung ſtets bereit, alle deutſchen Handelsintereſſen auf
den Philippinen zu ſchützen, aber darüber hinaus ſich in den
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieg einzumiſchen, oder während der
Friedensverhandlugen eine Frage aufzurollen, deren Löſung in
erſter Linie andere Mächte intereſſirte, konnte ihr nie in den
Sinn kommen. Alle dieſe Falſchmeldungen der ausländiſchen
Preſſe ſollen lediglich den Zweck haben, uns in einen Konflikt
mit Amerika hineinzuhetzen.

Demgegenüber kann bloß nochmals betont werden, daß alle
derartigen Verſuche ſchon von vorn herein zur Unfruchtbarkeit
verurtheilt ſind, weil Deutſchland nicht von jener
Linie abweichen wird, der es bis jetzt gefolgt iſt.
Zum Schutz ſeiner Jntereſſen wird es allezeit
ſein, wo dieſe je doch nicht bedroht ſind, muß es
den näher betheiligten Mächten überlaſſen
bleiben, ſpezielle Wünſche und Forderungen
ſelbſt zur Sprache zu bringen und durchzuſetzen.

Was die engliſchen Rüſtungen anbelangt, ſo hat
die Rede Salisburys in der Guildhall in Petersburg keinen
beruhigenden Eindruck gemacht. Die Novoſti ſagen, die Rede
ſei der Ausdruck der ganzen öffentlichen Meinung der Eng-
länder, welche durchaus nicht vollauf befriedigt ſeien über
die Abtretung Faſchodas und nach mehr ſtrebten. Die
Rede Salisburys gleiche einer ernſten Ver-
warnung an alle Mächte, die nicht geſonnen ſeien, den
engliſchen Prätenſionen blind zuzuſtimmen. Die Petersburger
Zeitung ſagt, die ägyptiſche Frage ſei G unabſehbare Zeit
entſchieden, nicht nach Verabredung der Betheiligten, ſondern
durch den Machtſpruch Englands. Wie Hohnlachen klinge die
Begründung der fortgeſetzten Rüſtungen angeſichts des be-
geiſterten Lobes des Friedensmanifeſtes des Zaren. Aehnlich
äußern ſich die anderen Reſidenzblätter.

Aus Frankreich.
Dem deutſchen Botſchafter in Paris, Grafen Münſter,

iſt für die Pöbelei des Pariſer Blattes „La Patrie“, das die
Tochter des Grafen in die Dreyfus-Affäre zu verwickeln
ſuchte, volle Genugthuung zu theil geworden. Eine Note der
„Agence Havas“ beſagt nämlich: Nachdem der
Miniſter des Auswärtigen Delcaſſs von dem Artikel
eines Abendblattes Kenntniß erhalten hat, der
die Dreyfus Angelegenheit betrifft und in welchem
die Tochter des deutſchen Botſchafters in Paris, Komteſſe
Münſter, in dieſe Angelegenheit hineingezogen wird, hat
Miniſter Delcaſſe dem Grafen Münſter einen
Beſuch abgeſtattet und ihm das lebhafteſte Be-
dauern der franzöſiſchen Regierung und ihre Entrüſtung
über dieſen Vorgang, der nicht ſcharf genug gegeißelt werden
könne, ausgedrückt.

Der „Temps“ will wiſſen, Cavaignac habe vor dem
Kaſſationshofe eingehend dargelegt, worauf ſich ſeine Ueber-
eugung von der Schuld Dreyfus' ſtütze, insbeſondere
abe er ausführlich die in dem Bordereau aufgezählten Doku-

mente erörtert und ferner hervorgehoben, daß dem
KZaſſationshofe nicht alle Aktenſtücke betreffs der
Geſtändniſſe Dreyfus' vorgelegt ſeien, ſo z. B.

nicht die Erklärung Lebrun Renault's, in welcher dieſer
zwei von anderen Offizieren erſtattete Berichte über Geſtänd-
niſſe des Dreyfus mit ſeiner Unterſchrift beſtätigte. Cavaignac
erklärte ferner, er könne nicht die Verantwortung für die
Uebermittelung neuer Aktenſtücke übernehmen, da dies Sache
der Regierung ſei; falls die Uebermittelung
jedoch geſchehe, wünſche er in dieſer Beziehung vernommen zu

werden. Die n Sen ne Picquart wirdam Montag oder Dienstag abgeſchloſſen werden.
Marchand und Baratier haben ihre Abreiſe auf

Sonntag Abend verſchoben. Die Franzoſen haben für ihren
Abzug ans Faſchoda den Weg über den blauen Nil, Abeſſynien
und Dſchibuti gewählt.

Nach dem Kriege.
Die auf der Friedens- Konferenz in Paris gepflogenen Ver-

handlungen zwiſchen Spanien und Amerika ſind bekanntlich zum
Stillſtand gekommen, da ein Ausgleich der über die Philippinen
entſtandenen Differenzen nicht erzielt werden kann. Jn Madridverſteift man ſich auf ſein gutes Recht, aber das iſt ein ſchlechtes
Fundament einem ſo rückſichtsloſen Gegner gegenüber, wie
die Vereinigten Staaten es ſind. So lange Spanien
nicht im Stande iſt, gewichtigere Gründe für ſich ſprechen
zu laſſen, und daran iſt ja nach ſeinem militäriſchen Zuſammenbruch
gar nicht zu denken, thäte es gut daran, ſeinen Widerſtand nicht un-
nütz zu verlängern, es könnte ſich dadurch höchſtens noch in eine
ſchlimmere Lage bringen. Wir glauben auch gar nicht, daß man es
in Marid zum eußerſten kommen laſſen wird, da man
doch recht gut weiß, daß man allein den Kampf
nicht wieder aufnehmen, auf eine Unterſtützung von Seiten der
Mächte aber ſchwerlich rechnen kann. Denn die Meldung Madrider
Blätter, daß der Dreibund und Frankreich die ſpaniſche Regierung
verſtändigt hätten, daß ſie den Proteſt Spaniens gegen die geforderte
Abtretung der Philippinen in Waſhington unterſtützen werden, wird
kaum auf Thatſachen beruhen.

Der „Temps“ giebt inzwiſchen Einzelheiten über die neueſten
Forderungen der Amerikaner. Es werde immer deut
licher, daß Amerika eine Vergewaltigung des zum Widerſtand
unfähigen Gegners erſtrebe. Amerika fordere jetzt die Philippinen,
erſtens weil Spanien ſich unfähig erwieſen habe, die Auf-
ſtände zu unterdrücken, ſodann als Entſchädigung für die
825 Millionen betragenden Kriegskoſten. Als Kompenſation
wolle Amerika nichts zugeſtehen, als die Tragung desjenigen
Theils der philippiniſchen Schuld, der für verſchiedene Reformen
gedient hat. Die Spanier behaupten, im Friedensvertrag ſei die
Abtretung Portoricos bereits als Entſchädigung für die amerikaniſchen
Kriegskoſten bezeichnet.

Die aus Kuba zurückkehrende Armee erhält von der ſpaniſchen
Regierung den aückſtändigen Sold und eine beträchtliche Zulage. Die
Ueberreſte der für Spanien auf Kuba gefallenen Soldaten werden
d Madrid gebracht und im neuen Pantheon der Atochakirche bei-
geſetzt.

Nordamerika.
Die Wahlen in den Vereinigten Staaten.

Unerwartete republikaniſche Gewinne in den populiſtiſchen Hoch
burgen machen das Repräſentantenhaus doch mit einer geringen
Mehrheit republikaniſch.

Telegramme,
Berlin, 12. November. Geſtern Abend fand zum

feierlichen Empfange des von der Orientreiſe zurückkehrenden
Kaiſerpaares eine vorberathende Verſammlung ſtatt. Ein
ar wurde mit der Förderung der Vorbereitungen
etraut.

Berlin, 12. November. Der Redakteur des „Vorwärts“,
Dr. Braun, ein geborener Oeſterreicher, erhielt einen Aus
weiſungsbefehl.

Elbing, 12. November. Eine große Feuersbrunſt
wüthete in der Stadt Ziegenhof. 10 Häuſer, darunter
6 große Gebäude ſind eingeäſchert. Das Feuer brach in dem
Gehöft von Paechter aus und fand in den aufgeſpeicherten
Wollwaaren reichliche Nahrung. Auch 500 Ctr.
Kohlen boten dem Feuerherd guten Brennſtoff. Es
ehe große Wohnungsnoth. Man vermuthet Brand
tiftung.

Pirmaſens, 12. November. Bei einem Brande, der
in der Schuhfabrik von Hahn ausbrach, ſind in Folge Ein
ſtürzens einer Giebelwand ſieben Feuer-
wehrlente getödtet worden.

Madrid, 12. November. Die Königin-Regentin hat ſich
eine leichte Erkältung zugezogen.

London, 12. November. Jn einer hieſigen Bäckerei
er ſchlug heute Nacht ein deutſcher Bäcker Schneider
ſeinen deutſchen Kollegen Behrend und zog dann den Er
mordeten in den glühenden Backofen. Vom Meiſter überraſcht,
riff er dieſen an, ergriff aber auf die Hilferufe desſelben die
lucht und wurde verhaftet.

Aus Nah und Fern.
Die norwegiſche Flagge. Das norwegiſche Storihing hat

eſtern mit allen Stimmen gegen eine beſchloſſen, die reine norwegiſchedlooge ohne Unionsabzeichen eiuzuführen.

Geſtrandetes Schiff. Einem Telegramm aus Naſſau (Weſt-
indien) zufolge brachten dort Wrackberger Vorrathsmengen ein von
dem bei Cat Jsland geſtrandeten Schiffe, welches, wie jetzt erwieſen,
das ſpaniſche Kriegsſchiff Maria Tereſa“ iſt. Die Wrackberger
ſehen das Schiff, welches zwiſchen zwei Riffen liegt, als verloren
an und beanſpruchen für ſich das Recht, allen noch rettbaren Vor
rath an ſich zu nehmen.

Die Peſt in Samarkand. Eine Mittheilung des „Peters-
burger Regierungsvoten“ berichtet ausführlich über die Maßnahmen,
welche die unter der Leitung des Prinzen von Oldenburg
ſtehende Antipeſt kommiſſion in Samarkand und den an

renzenden Gebieten getroffen hat. Ferner wird mitgetheilt, daß in
nſob von 357 Einwohnern bis zum 15. Oktober 219 an

Beulenpeſt geſtorben waren und daß in der Zeit vom
15. Oktober bis zum 2. November 14 Perſonen ge-
ſtorben und 19 erkrankt ſind. Am 2. November waren
in Anſob noch 14 Peſtkranke; an den beiden folgenden
Tagen waren keine neuen Erkrankungen zu verzeichnen. Jn den be
nachbarten Anſiedelungen und den anderen Ortſchaften des Gebietes
von Samarkand und Buchara ſind überhaupt keine Peſtfälle vor-
gekommen.

Abgeſtürzt. Aus Bozen meldet man Der Grundbeſitzer
Marſchi aus Canate, Vater von 7 Kindern, ſtürzte von dem Berge
Meſſa ab und war ſofort todt.

Der ausgewieſene Sozialiſtenführer Alexander Cſiz-
madia wurde in Budapeſt wegen fünf aufreizender Artikel vor das
Geſchworenengericht geſtellt. Drei Artikel wurden für ſtrafbar er
achtet. Cſizmadia wurde zu einem Jahr Staatsgefängniß verurtheilt,
der mitangeklagte Sozialiſt Anton Tompa freigeſprochen.

Brave Studenten. Bei einem in einer Zuckerfabrik Svedalas
bei Lund ausgebrochenen Streik ergriffen die Studenten aus
Lund Partei und beſorgten unter militäriſchem
Schutze die Arbeit. Die mit der Bahn nach Lund zurück
kehrenden Studenten wurden von der Arbeiterſchaft angegriffen,
wobei zwei Poliziſten und ein Arbeiter verwundet
wurden

Feuersbrunſt. Aus Schüttenhofen (Böhmen) kommt folgende
Meldung: Die Zündwaagarenfabrik „Fürth“ ſteht in Flammen-
hunderte von Arbeitern ſind brodlos; der Materigl
ſchaden iſt bedeutend.

Neue Krawalle in Prag. Geſtern fanden, ebenſo wie in de
letzten Tagen, auf dem Roßmarkte Anſammlungen ſtatt, wel
jedoch von der Sicherheitswache zerſtreut wurden einige Perſonen
wurden verhaftet. Der Stadtraty beſchloß, eine öffentliche Auf,
forderung an die Prager Bürger z erlaſſen, das Beſtreben ſtörende
Elemente, durch demonſtrative Auftritte den guten Ruf der Stadt
herabzuſetzen, zu vereiteln und zur Aufrechterhaltung des Frieden
beizutragen.

Anarchiſtiſches. Man meldet aus Lyon: Der Anarhhif
Dilleyre ſchoß geſtern auf drei Schutzleute, die ihn wegen
Anklebens anarchiſtiſcher Maueranſchläge verhaften wollten, und
verwundete zwei von ihnen erhdheblich.

Vom LuccheniProzeß. Gegenüber der Blättermeldung, daß
der öſterreichiſche Geſandte in Bern beauftragt war, der Schwur-
gerichtsverhandlung im Prozeße Luccheni in Genf beizuwohney,
konſtairt die Wiener „Pol. Korr.“, daß der Geſandte einen ſolchen
Auftrag nicht erhalten und der Verhandlung auch nicht beige,
wohnt habe.

—„J

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

d. Hohenthurm, 11. November. (Die Maul und
Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzerz
L. Reuter in Schwerz ausgebrochen, ſodaß über dieſen Ort die
Ortsſperre verhängt worden iſt.

Halteſtelle.Eisleben, 11. November. (Neue
Berichtig ung.) Vom nächſten Dienstag, den 15. d. Mts. ay,
wird zu Erdeborn an der Halle-Kaſſeler Bahn eine Halte-
ſt el le eröffnet. Je 5 Züge von und nach Halle werden haltan,

Die geſtern gemeldeten Unglücksfälle in dem Hoffnungs,
ſſch achte haben ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt.
Anfangs wurden 4 Bergleute ver nißt, ſelbige hatten ſich
aber noch retten können, indem ſie nach dem Revier dez
Ottoſchachtes flüchteten und dort zu dieſem Schachte heraus
kamen. Zwei Bergleute wurden verletzt und in das gewerkſchaftlich
Krankenhaus aufgenommen.

X Kloſtermausfeld, 11. Nov. (Ein ſchweres Unglüch
ereignete ſich auf dem Zirkelſchachte. Der dienſtthuende
Maſchinenwärter hob den mit Menſchen beſetzten Förderkorb bie
unter die Seilſcheibe, ſo daß die Jnſaſſen durch einen fürchterlichen
Ruck ſchwere Verſtauchungen erlitten. Die Bergleute Volk mann,
Aug. Schmidt, Sack von Polleben und Theod. Müller wurden
ſofort ins Krankenhaus gebracht.

W. Jlversgehofen, 11. Novbr. (Bürgermeiſterwahl)
Der Gemeindeſchreiber Böttcher aus Jlversgehofen iſt
geſtern zum Bürgermeiſter von Thamsbrück bei Langenſalze
gewählt worden.

Staßfurt, 11. Nov. (Tod infolge eines Unfallz
im Schacht.) Von den am 11. v. Mts. auf dem Berlepſfch-
Schacht hierſelbſt verunglückten Bergleuten Sommer und
v tzehn iſt der Letztere geſtern im hieſigen Krankenhauſe ge-
torben.

Jena, 11. November. (Elektriſche Bahn.) Der
Gemeinderath beſchloß, dem Anerbieten der Berliner Bank, hier ein
Elektrizitätswerk und eine elektriſche Bahn auf eigene
Koſten zu bauen, zuzuſtimmen.

Altenburg (S. A.), 11. November. (Geſtändniß
eines Mörders.) Der Arbeiter Pionko witz, der beſchuldigt
ward, den Tod der elfjährigen Vo gel aus Unter molbitz auf
dem Gewiſſen zu haben, hat die That theilweiſeeingeſtanden,
An dem Tode des Kindes will er nicht ſchuld ſein, giebt aber zu,
ſich an der Vogel unſitt. ich vergangen zu haben.

Eiſenberg (S.-A.), 11. November. (Riederlage der
Sozialdemokraten.) Bei den Stadtverordnetenwahlen ſind die
Sozialdemokraten in der 3. Abtheilung, in der ſie auf einen
Sieg ihrer Kandidaten zuverſichtlich hofften, völlig unterlegen.

Frellſtedt, Kr. Helmſtedt, 11. November. (Sch weres
Unglück.) Jm Anſchluß an unſere geſtrige Meldung von dem
Brandunglück auf der hieſigen Zuckerfabrik erfahren wir noch Folgen
des: In der Nacht zum Freitag etwa 12 Uhr ertönte ein furchtbarer,
weithin hörbarer Krach und bald darauf ſchlugen die Flammen
aus dem nach der Süpoplingerſtraße zu belegenen
Hauptgebäude der Nord deutſchen Zuckerraffinerie. Jn
der Zuckermühle, dem ſogenannten Poudreraume, war auf bis
jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe eine Exploſion entſtanden,
durch die das Dach des betr. Fabrik gebäudes ab
gehoben und dreſes, ſowie die in dem Raumebe
findlichen Maſchinen fort geſchleudert wurden.
Die Arbeiter retteten ſich, ſo ſchnell es ging, aus
dem brennenden Raum ins Freierund wälzten ſih
auf den gegenüberliegenden Aeckern, um die Flammen
an ihrem Körper zu erſticken. Es ſind etwa 18 Arbeiter mehr
oder weniger ſchwer verletzt worden. Die Schwerverwundeten
wurden noch in der Nacht nach Anlegung eines Nothverbandes nach
dem etwa 8 Kilometer entfernten Krankenhauſe St. Marienberg
bei Helümſtedt gebracht, während ein Theil in dem nahebelegenen
Orte Süpplingen verblie b. Das Gerücht, daß mehrere
Arbeiter in dem noch jetzi bren nenden Trümmer-
haufen ihren Tod gefunden haben ſollen, wird von der
Fabrikleitung für unbegründet gehalten. Zerſtört ſind die ſämmtlichen

affinerie- und Lagergebäude, nur das Direktorialgebäude, die Ent
zuckerungsanlagen und das Maſchinenhaus ſind erhalten geblieben.
Die bedeutenden Zuckervorräthe, etwa 18 000 Centner, lind ver
nichtet. Den bedeutenden Schaden haben mehrere Geſellſchaften zu
tragen am meiſten ſoll der Londoner Phönix betheiligt ſein. Durch
das Unglück iſt der größte Theil der etwa 700 Köpfe ſtatken Arbeiter
ſchaft beſchäftigungslos geworden.

Perſonalnachrichten.
Der Seminarlehrer Dr. Lampe aus Poſen iſt als Ober

lehrer an den evangeliſchen Erziehungs- und Lehrerinnendildungs
Anſtalten zu Droyßig bei Zeitz angeſtellt worden.

Plauen i. Voigtl. 10. Nov. Kommeczienrath Roſtosky
aus Niederſchlema, Vorſigender des Vereins ſächſiſcher Papier-
fabrikanten, Vorſtandsmitglied der deutſchen Papierfabrikanten und
Landtagsabgeordneter, iſt geſtorben.

Gerichtszeitung.
Hannover. Jn dem Wucherer-Prozeſſe gegen

den Agenten Adolf Löwenſtein erfannte der Gerichtshof wegen
fünf Beleidigungen, zweier Erpreſſungsverſuche, ſowie wegen gewerbs-
mäßigen und gewohnheitsmäßigen Wuchers gegen den Angekiagten
auf zwei Jahre acht Monate Gefängniß und 3000 Mk.
Geldſtrafe, eventuell noch 300 Tage Gefängniß, ſorvie auf 5 Jahre
Ehrverluſt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonutag, 13. Nov. Vielfach Nebel, trübe, naßkalt
Montag, 14. Nov. Meiſt bedeckt mit Nebel, normale

Temperatur, feuchte Luft.
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chaftlihe Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Marktberichte.

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs-Stelle.
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Waffſerſtände. Werthe anziehen konnten. Höhere Preisofferten fanden jedoch Ab (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
bedeutet über, unter Null). lehnung. Die zweite Hand fand unter dieſen Umſtänden wieder mit Brennereien M. per 50 k. excl. Tonne.

Unſtrut gefr Anger F r. kamen in prompter wie ſpätererg ieferung leidliche Umſätze zu Stande. p.Straußfurt 10. Nov. 1,25 11. Nov. 1,25 D Nacherzeugniſſe Lehre gleichfalls etwas im Werthe. Waaren- und Produktenberichte.

Saale. Der Marktſchluß iſt ruhig ſtetig. Getreide.Der Wochenumſatz des genaen Bezirks beträgt ca. 85 000 Ctr. Hamburg, 11. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco euerHalle 11. Nov. 1,76 12. Nov. 1,76 Raffinirter Zucker: Raffinirter Zucker verkehrte in 163--168 Mk., Roagen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147
Trotha 4 1,56 1,561 ruhiger, aber feſter Stimmung und ſtellten ſich Preiſe etwas rn 154 Mk. ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 118., Mais 111. Gerſte ſtill.
*Algleben 10. Nov. 1,33 11. Nov. 1,30 0,03 Es d heute Raffinade J 24,25 excl. Faß, Raffinade II Wien, 11. Nobr. Weizen v Frahichr 9,51 Gd., 9,52 Br.,sCalbe, Obp. S 1,48 1,46 0,02 excl. Faß, gem. Raffinade 25,25--27,25 incl. Sack, gem. Roggen per 7eigr 827 Gd., Br., Mais per Maido. Untp. 0,32 0,30 0,02 Melis A. 23,00-—23,75 incl. Sack, Warſleaſſinade c 25,25-—26,00 Juni 4,96 Gd., 4,98 Br., Hafer Fe Frühjahr 6,22 Gd.,6,23 Br.
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Budweis 9. Nov. 0,06 ſ 10. Nov. 0,02 (0,041 7577 88* Romt. 1055— 16,70 e Nachprodukte 75 9,72 Br., Roggen ver März 8.30 Gd., 8,32 Br. Hafer per
Prag e b 0,02 Rodmt. A. 8,45-8, SOexcl. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 9 Bé a. G. März 5,98 Gd., 6.00 Br. Mais pr. Mai 4,70 Br
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Elbe 67, 5073 231 47, 804 16 39 415 98 [1000ſ, 502 85 698 758 6499 62 722 815 966 1253012 84 399 505 41 51 614 778 821, 909 42 [3000bi 9. N 643 51 96 961 7056 71 377 530 V 89 804 8096 336 77 8 (500] 489 126062 173 [300] 370 [1000) 530 679 127 100 48 66 521 731 99 828
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bi tz auf Greifswald (Platz) 160 143 140 125 81 (800) 115 21 57, 86 225 336 510 92 820 83 920 88 56 91067 326 85 221 330 96 424 976 76 212045 206 395 695 758 815. 213052 73 269
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arkte, ſodaß die devorzugten Sorten wieder eine Kleinigkeit im



Paris, 11. November. Anfangsbericht. Weizen feſt, per
Nover 21.45, per Dezember 21.35, per Januar- Februar 21.25.
Januar- April 21.35. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.75, pr.
Januar- Avril 14.50.

Paris, 11. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
21,50, pr. Dzbr. 21.45, pr. Jan. -Febr. 21.35, per Januar- April 21.35.

Roggen matt, per Novbr. 14.60, per Januar-April 14.50.
Antwerpen, 11. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet.
Weizen auf Termine ſtetig do. pr.Amſterdam, 11. Novbr.

per Novbr. 182, März 182. Roggen loco do. auf Termine flau.
vr. März 135, per Mai 131, pr. Mai-Aug. per Juli per
Rorbr.

Loudon, 11. Nov. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten.
New-Vork, 11. November. (Telegramm.) Rother Winter-

weizen Weizen loco 75 per Novbr. 73 per Dezbr. 74 ver
März 71 per Mai Mais per Novbr. 38, per Dezbr. 38
per Mai Mehl 2,65, Getreidefracht 5.

Chicago, 11. Nvbr. (Telegr.) Weizen
per Mai 64 Mais per Dezbr. 317

Zucker.
Hamburg, 11. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 9,728, pr. Dezember 9,80, pr. Januar 9,872, pr. Febr.
9,973, pr. März 10,02x, pr. Mai 10,15. Kaum behgt.

London, 11. Nov. 96 Proz. Javazucker loco 12/,, ſtetig Rüben-
Rohzucker loco 9 Sh. S. d. ſtetiger.

Santos. Dezbr. 32.00 G., März 32.75 G., Mai 33.00, Septbr.
33.50 G. Alles Geld.

Hamburg, 11. Novbr. (Schlußbericht) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 32.00 G., März 32.50 G., Mai 32.75 G.,
Septbr. 32.75 G.

Havre, 11. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Baiſſe. Rio 4000 Sack, Santos 17,000 Sack.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 11. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dzbr. 38.75, März 39.25, Mai 39.75. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 11. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 34.
Petroleum.

Bremen, 11. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
iohite loco 7.00 Br.

Standard whiteHamburg, 11. Novbr.
loco 6.85 Br.

Antwerpen, 11. Novbr. (Schlußbericht.) Rafſigirtes Type
weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. 19 Br., Nobr.Dezbr.
197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 11. Novbr. Branniwein 45 Vol. für

1.00 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 61,00-—63,00 Mk., Branntwein

Petroleum ruhig.

per Dezbr. 652,

affee.
Hambnurg, 11. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

40 Vol. für 100 Kilogr desgl. 55,00 bis 57,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 11. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmallern mit 38.80 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 58.30 Mk.

Breslanu, 11. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Nob. 55.50 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Nobr. 36.00 Br.

Stettin, 11. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 37.60 bez.

Hamburg, 11. Novbr. Spiritus befeſt. Novbr. 182 G.,
her Dezember 172 G., Dezbr. -Fanuar 178 G., April-Mai

Paris, 11. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Novbr. 42.50, Dzbr. 42.50 G., Januar-April 43,00, Mai- Auguſt
42.75 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hambnurg, 11. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br
Köln, 11. Novbr. Rüböl loco 54.00, Nvbr. 51,60.

*Paris, 11. Novbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Rvbr. 52.50,
52.50, Dezbr. Jan.April 53.25, Mai Auguſt 53.75.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 8. Novemb. Kochlinſen 24,00--36,00 Mk., Koch

erbſen 20—-22 Mk. Speiſebohnen 20,00--23,00 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 11. November. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
20,75 Mk., Kartoffelmehl 20,75 Mk., feuchte Stärke 11,10 Mk.

Nordhauſen, 8. Novbr. Kartoffeln 4,00-5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 10. Novemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20 208, Mk., Liefer. Dzbr.- Jan. 201—20, Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20 I Mk., Lieferung Dez.Jan. 20! bis
21 Mk., Superior-Stärke 20 21 Mk., Superior-Mehl 21 bis
22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 8. Novbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge-
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 10. Novbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces29,00 Mk., in Firtins 50 Klgr. 29,50 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
30,00 Mk., in Eimern à 121 Klar. 30,50 Mk. Pure Lard Kingan
29,00 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 10. Novemb. Steinbutt 95 Pfg., kleine 70 Pfg.,

Seezungen 135 Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 60 Pfg.,

Tendenz Ruhig.

ling loco 28,00 Pfg.

Jan. Fe

56 Liſtrl., per 3

kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen

ummern,

Mk., per

471
2

Dzbr. Jan. 258 Verk.Preis,
Käuferpreis,

W 2 Käuferpreis, t äärz-April 280/, Verk.Preis, Aug.Sept. 28 Käuferpreis,
Metalle.

Amſterdam, 11. November.
London, 11. November.

Monate 56 Lſirl.,
engl. 132/, Lſtrl., Zinn 827 Lſtrl., Zink 248/, Lſtrl.

Glasgow, 11. Novbr. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh. 5 d.

Düngemittel.
Hamburg, 9. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,12 Mt.

br. 259

Stroh. Heu.

Februar 3,521 Mk.,50 M

pelliccioni Co.
Beleuchtunges- Gegenstände aller Art.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren,

große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große
33 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 18 Pfg., Lachs, rothfl. Pfg
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120 h
S n nene hre Lenaſſc 18 Pa. Rogekls Vier

fg., kleine fg., Leng en fg.,18 Pfg Schnepel 39 Pfg. a Wautig
Nordhauſen, 8. November. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 11. November. KammzugTerminhandel. La Plata,
Grundmuſter B., per November 3,57 Mk., per Dezember 3,57
Mk., per Januar 3,55
3,521 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,
3,50 Mk., per Juli
tember 3,45 Mk., per

fg., Flußhechte 45lebende 210 Pf ßs t.ig., Cabliau, große

per Mär
per Junia Mk., per Auguſt 3,45 Mk', ver Sep

ktober 3,45 Mk. Umſatz 5 000 Kilogramm,

Bremen, 11. Novemb. Baumwolle. Schwach. Upland midd

Liverpool, 10. November. (Schlußbericht) Baum wolle,
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Nobr.Dzbr. 2 Käuferpreis, Per April-Mai 2 Verk.Preis,

MaiJuni 28 Verk.-Preis,
Juni-Juli 22 Verk.Preis,
JuliAuguſt2 Käuferpreis,

Bancazinn 50!
Silber 277 Lſtrl.,

Blei ſpan. 13 Lſtrl,
ChiliKupfer

Rio de Janeiro, 9. November. Wechſel auf London S
Bnenos Ayres, 9. November. Goldagio 130,20.

Gr. Vlrichstr, 17,
Fernsprecher 881
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für H
durch die

Die Hall

UnſtrirtZuuſ 7
Amtlich

Amtl. Beka

t

e

Ur. 5

ſie 6
Jn we

Pon den
überwieſen
die einzelne

ſo unbeſtit
auch ohne
gelangt, a
kann. Es r
Seſſion e
Das wärf
dringend

Arbeiter
zommen w

wie die
weiſe Mitt

in die O
heiten übt
kannt gei
aufgenomn

Entwurf
vorliegt.

ſoll, iſt
ruhen we
muthunget
einſeitig

mäßig u
wirthſchaf
politiſchen

in ihrem
reform ei

unnöthig
meiden.

Bedeutun

entwur
ſoziald
freiheit

Wohl
Preſſe ſch
über dieſ
werden
ſehen, w

iſt. Vo
über die
noch nie

De
holperig
nach de
Erker u
Koloni
Fräulei
Mädche

E

ſtramn

militär
blieben

Lande,
er ſei
Mittag
hatte
Kieferi
loſen
lieblich

der e
Städt

l

ſandic

Bild
vor ſ
wie
ſie

dem



De ehe a
h uo u

her

Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

266. Halle a. S., Sonnabend, den 12. November. 1898.

[Nachdruck verboten.

Fran Ada's Geheimniß.
18] Roman von Marie Widdern.

„Danke, danke, liebes Fräulein,“ entgegnete die Haus
hälterin. Und ſich nun des Zweckes erinnernd, welcher ſie her
geführt, ſetzte ſie hinzu: „Jch habe keinen Augenblick zu ver
lieren, und ich bin nur gekommen, gnädiges Fräulein nach Hauſe
zu bitten. Der Herr Papa ſind ſoeben zurückgekehrt und wollen
Sie in die Matthäikirche führen,“ ſagte ſie dann, ſich an Martha
wendend.

„Zu dem geiſtlichen Konzert?! O, das iſt reizend!“
rief das junge Mädchen und flog förmlich von ihrem Stuhl
empor.

Hätte ſie in dieſem Augenblick in das Geſicht des alten
Fräuleins geſehen, ſo würde ſie bemerkt haben, daß dasſelbe
den Ausdruck der Erleichterung zeigte. Und erleichtert, wirk
lich erleichtert fühlte ſich Mathilde Helling auch, als ſie ſich
gleich darauf allein mit dem Neffen in dem trauten Stübchen
befand. Und doch war ſie ſo aufrichtig erfreut über den Beſuch
von Adas Stieftochter geweſen. Aber freilich, beim Eintritt
des jungen Mädchens war es ihr ja auch nicht im Entfernteſten
in den Sinn gekommen, daß

Die arme Gelähmte ſeufzte. Jhre Augen ſchauten ver
ſtohlen nach dem Doktor hinüber. Der aber ſtand unbeweglich
am Fenſter und ſchaute den Weg hinab, welchen Martha ſoeben

mit ihrer Begleiterin gegangen. Man hatte Vollmond bei
gänzlich unbedecktem Himmel. So konnte er deutlich die Kon
turen der beiden Geſtalten unterſcheiden. Endlich hatten die
Beiden jedoch den eiſernen Thorweg erreicht und entſchwanden
ſomit den Blicken des jungen Mannes. Nun erſt wendete ſich
Max Helling wieder an die Tante zurück. Seit die Damen
mit einander Kaffee getrunken, ſtand der Stuhl Mathildens
am Sophatiſch.

Der Schein der hohen Geſellſchaftslampe, welche die kleine
Magd zu Ehren Fräulein Marthas angezündet, fiel hell auf
das Geſicht der alten Dame. Erſchreckt aber glaubte der
Doktor, dasſelbe tief erblaßt zu ſehen.

„Fühlſt Du Dich leidender als ſonſt, Tantchen?“ fragte er
deshalb in theilnehmendem Ton.

„Nicht doch wenigſtens körperlich haben ſich keine be-
ſonderen Schmerzen eingefunden,“ entgegnete Mathilde.

„Aber Du biſt ſo bleich geworden.“
Sie ſeufzte wieder: „Vielleicht weil Das alte Fräulein

hielt einen Augenblick inne und räuſperte ſich verlegen. Dann
aber ſchlang Mathilde plötzlich ihre Arme um den Hals des
Doktors, welcher ſich liebevoll zu ihr herabgebeugt hatte, und
hauchte: „Vielleicht, weil die Seele leidet.“

„Die Seele?“ wiederholte Max und löſte ſich faſt heftig
aus der Umſchlingung der Tante.

„Ja, Max, die Seele,“ erwiderte Mathilde zitternd, ſetzte
dann aber Muth faſſend hinzu: „Du weißt, wie ich Ada Wind-
holm liebe, wie mir auch ihre Tochter an das Herz gewachſen

iſt. Nun aber bangt mir für das Glück der Baroneſſe.
Das geiſtvolle Mädchen hängt mit voller Leidenſchaft an Dir

und Du Du
Sie unterbrach ſich. Sah ſie doch, wie ſich die Stirn des

jungen Mannes faltete und ein finſterer Zug um ſeinen Mund
bemerkbar wurde.

Kurze Zeit hindurch herrſchte jetzt peinigende Stille in dem
Gemach. Und doch fühlte ſich das alte Fräulein gedrängt, in
ihrer Rede fortzufahren. Nicht bloß, weil ſie ſelbſt eine Ver
einigung des Neffen mit Helene von Hirten wünſchte, ſondern
auch, da es galt, ein Verſprechen zu erfüllen, das ſie der Ober
regierungsräthin gegeben. Und doch, wie ſollte ſie das rechte
Wort finden? Ja, wenn Max ihr mit irgend einer Bemerkung
zu Hülfe gekommen wäre! Aber der junge Gelehrte ſtand mit
zuſammengepreßten Lippen an ihrem Stuhl.

Das Herz ſchlug der Aermſten zum Zerſpringen. So
ſchwer hatte ſie es ſich wahrlich nicht gedacht, mit dem Neffen
von dieſen Heirathsplänen zu reden.

Endlich nahm ſie doch von Neuem all ihren Muth zuſammen
„Höre mich, mein Sohn,“ flüſterte ſie nun und faßte die Hand
des jungen Gelehrten. „Ada Windholm war geſtern Abend,
gleich nachdem ſie von ihrer Spazierfahrt gekommen, bei mir
und hat zum erſtenmal das ſchwöre ich Dir über Dein
Verhältniß zu Helene geſprochen.“

„So oh!“ rief Max Helling gedehnt. Und zornig mit
dem Fuß auf den Boden ſtampfend, ſetzte er hinzu: „Will die
Dame etwa auch, daß ich es dem Profeſſor im Buche nach

thue
„Gewiß, mein Sohn, das will ſie. Und ſei gerecht,

Max! Gabſt Du ihr zu dieſem Verlangen nicht auch Veran-
laſſung Seit einem Jahr biſt Du der eifrigſte Gaſt im
Hauſe des Oberregierungsraths und in dem Salon der Damen.
Ueberall ſieht man Dich an Helenens Seite und überall ſpricht
man davon, daß Du der heimliche Verlobte der Baro-
neſſe biſt.“

„Aber Helene hat es mir wiederholt verſichert, daß es ihr
gleichgültig ſei, was die Welt redet wie dieſe kleinlich denken
den, von ihr verachteten Menſchen urtheilen.“

Mathilde Helling zuckte die Achſeln. „Das blonde Töchter
chen des Oberregierungsraths ſagte vorhin: Keine Frau ſteht
über dem Urtheil der Welt,“ erwiderte ſie dann.

„Und ſie hatte Recht damit,“ entgegnete der junge Ge
lehrte eifrig. „Jch ſelbſt habe den Ausſpruch wiederholt vor
Helene von Hirten gethan, wenn ſie mir Vorwürfe machte,
ſobald ich einmal gezögert hatte, meine Studiengenoſſin zu be-

ſuchen. Aber ſie lachte nur zu ſolchen Worten und erwiderte,
den Kopf in den Nacken geworfen „Keine Frau,“ ſagen Sie,
Doktor Sehen Sie mich an und dann wiſſen Sie, daß es
doch „eine“ giebt, die ſich aus dem on ädit nichts, abſolut
nichts macht.“

„So konnte ſie reden, weil ſie mit Beſtimmtheit darauf
rechnete, daß Du eines Tages ihre Hand in die Deine nehmen
und ſie bitten würdeſt, Namen und Liebe von Dir anzu
nehmen.“
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Ein zorniges Lachen antwortete den Worten der alten
Dame: „Bei meiner Ehre, Tante, ich habe der Baroneſſe nie
Veranlaſſung gegeben, etwas Derartiges zu glauben. Freilich
zeigte ich ihr, daß ich gern in ihrer Geſellſchaft war auf
ihr Urtheil gab mehr, viel mehr, als auf das mancher viel
ſtudirten Kollegen. Aber ich bewunderte immer nur ihre geiſtige
Regſamkeit, ihr Verſtändniß für das Wirken der Gelehrten
und ihr eigenes reiches Wiſſen. „Mein guter Kamerad,“ ſo
habe ich ſie wiederholt genannt. Aber beim Andenken meines
theueren Vaters, der Dein Bruder geweſen, ſchwöre ich Dir,
daß ich nie auch nur ein Wort geſprochen habe, das die junge
Dame glauben machen konnte, ich liebe ſie. Jm Gegentheil,
ich habe ihr wiederholt geſagt, daß ich in dem Verkehr mit ihr
nur bedauere, nicht einen Mann neben mir zu haben.

Freilich ich will in dieſer Stunde ganz aufrichtig gegen
Dich ſein, Tante bemerkte ich nach ſolchen Worten wohl,
daß die Baroneſſe zuſammenzuckte, als hätte ſie ein Schlag
berührt. Jmmerhin aber behandelte ſie mich doch nach wie
vor mit der gleichen Liebenswürdigkeit und ſchalt mich,
wenn ich nicht kam, ſo oft ſie wollte, um mit ihr zu leſen, zu
arbeiten.“

„Helene von Hirten liebt Dich eben, Max von ganzer
Seele, von ganzem Herzen.“

„Das würde mir leid thun,“ entgegnete der Doktor.
„Opfern könnte ich mich aber deswegen nicht.“

„Opfern! Max, die Baroneß iſt eine viel umworbene
Parthie!“

„Weil ſie reich iſt! Alle Welt weiß, daß die Tochter der
Oberregierungsräthin Windholm unbeſchränkte Herrin dreier
Rittergüter geworden, welche ihr nach dem Tode des Vaters
als Kunkellehen zugefallen ſind. Daß ſie auch ſonſt noch über
ein bedeutendes Baarvermögen verfügt, iſt ebenfalls bekannt.“

„O!“ Mathilde Helling hob abwehrend beide Hände. Auf
ihrem Geſicht aber lag der Ausdruck tiefſter Empörung, als ſie
nun mit zitternder Stimme rief: „Jch ſollte doch meinen, Helene
von Hirten beſäße außer ihrem ſtolzen Erbe auch manche perſön
liche Eigenſchaft, manche Tugend, die ſie unſerer Herrenwelt
beſonders werth machen dürfte.“

„Gewiß, gewiß, Tante Mathilde! Jn den Augen Waldemar
von Barrens zum Beiſpiel giebt es kein vollkommneres Weib,
als dieſe Baroneß es iſt.“

„Und warum denkſt Du nicht wie Dein Jugendfreund
fragte das alte Fräulein mit eigenthümlicher Naivetät.

Max Helling zuckte die Achſeln. Faſt ſchien es, als wolle er
die kindiſche Frage Altjungferchens unbeantwortet laſſen. Aber
er beſann ſich doch eines Beſſeren und ſo erwiderte er: „Weil
ich Helene nicht liebe, weil ich mir zur Ehe ein ſanftes, zartes,
anſchmiegendes Geſchöpfchen wünſche und nicht ein
Mannweib.“

„Halt ein, Max. Du beleidigſt mich mit der Tochter
meiner ehemaligen Schülerin.“

Wieder war es ſtill im Gemach. Jetzt aber vergingen
Minuten, ehe das alte Fräulein von Neuem die Lippen öffnete
und mit leiſer, faſt gebrochener Stimme fragte:

„Alſo Du denkſt wirklich nicht daran, um Helene zu
werben

„Nein,“ erwiderte der Doktor kurz. Den Kopf unmuthig
abwendend, ſetzte er aber noch hinzu, „und habe auch noch nie
daran gedacht.“

„Das letztere wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen,“ ſagte
Mathilde, dann aber zuckte es plötzlich in dem von tauſend
Fältchen durchzogenen Geſicht. Es ſchien, dem alten Fräulein
kam unvermuthet ein glückverheißender Gedanke. Für die
Dauer eines Moments nur ſchaute ſie jetzt zu dem Profil des
Neffen in die Höhe. Dann faßte ſie wiederholt die Händ des
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Doktors, und ihn ſo nöthigend, ihr wieder ſeine Augen zuzu-
wenden, flüſterte ſie:

„Max, ich leſe in Deinem Herzen und weiß, was in ihm
vorgeht.“

„Deine alte Tante warnt Dich hörſt Du, ſie warnt
Dich,“ ſagte Mathilde.

„Wovor?“ fragte er.
Jhre Lippen bebten. „Sieh nicht ſo drohend auf mich herab,“

ſagte ſie dann mit vibrirender Stimme. „Jch ſpreche nur, wozu
ich mich verpflichtet halte.“

„Aber ich verſtehe Dich nicht!“ Sein Fuß trat ungeduldig

auf den Teppich. Das feine bartloſe Geſicht des jungen Ge-
lehrten röthete ſich.

„Nicht? Du lieber Himmel, und doch iſt die Sache ſo
einfach,“ erwiderte Mathilde. Während ſie nervös auf die
Lehne ihres Stuhles klopfte, ſetzte ſie in ſeltſam forcirter Weiſe
hinzu „Eine Andere iſt zwiſchen Dich und Helene getreten,
Max. So recht wie der grünſchnabligſte Studio haſt Du Dich
Hals über Kopf in ein hübſches Lärvchen vergafft. Ohne doch
eine Ahnung davon zu haben, daß Du Deine Gefühle ver-
ſchwendeſt. Das Anſchmachten dieſer neuen Huldin iſt hoffnungs

los, mein Sohn.“
„Hoffnungslos!“ wiederholte der junge Gelehrte, und ſein

ganzes Ausſehen verrieth, daß ihn das alte Fräulein in der
That durchſchaut hatte.

Ein ſchwerer Athemzug hob die Bruſt Mathildens. Es
ward dem einſamen Mädchen doch ganz ſeltſam zu Muth, da
es die Wirkungen ihrer Worte beobachtete. Ja, das Herz
krampfte ſich förmlich zuſammen als ihr das Bewußtſein
kam, daß ſie den Sohn ihres einzigen Bruders um ein, freilich
kaum erwachtes Glück gebracht wiſſentlich und mit einer
Lüge.

Schon dachte Mathilde daran, zu widerrufen, was ſie ge
ſagt, da aber trat ihr plötzlich die Geſtalt Ada Windholms vor
das geiſtige Auge. Sie ſah die ſchöne Frau, welche doch
ihrem Herzen längſt, längſt theurer war, als alle Verwandten,
die ſie noch beſaß, wie ſie ihre Hände faßte und weinte. Noch
einmal hörte das alte Fräulein dazu die Klagen einer be
kümmerten Mutter, hörte, wie die Oberregierungsräthin rief
„Zu allem Jammer, den ich ſo ſchon trage, ſehe ich nun auch
noch mein einziges Kind an dieſer unſeligen Leidenſchaft zu
Grunde gehen! Aber vielleicht vermögen Sie Schickſal zu
ſpielen, theuere Freundin!“ hatte ſie ſich dann unterbrochen und
flehend zu ihr herabgeſehen.

Mathilde aber legte ihre Hände auf den Arm des Lieb-
lings und beſchwor Ada, ruhig zu bleiben. Sollte ſie ſich doch
nicht umſonſt an ihre alte Erzieherin gewendet haben. O, ſie
dachte es ſich ſo leicht, den Neffen zu beſtimmen, endlich mit
ſeiner Werbung um die Baroneſſe hervorzutreten. Nicht im
Entfernteſten kam es ihr ja in den Sinn, Max könne eine
Andere lieben. Am wenigſten wäre ihr aber wohl die kleine
Stieftochter Adas als gefahrbringend erſchienen. Freilich,
das junge Mädchen gefiel ihr ausnehmend. Aber neben
Helene, die von dem alten Fräulein nur durch die Brille einer
faſt großmütterlichen Vergötterung betrachtet wurde, erſchien
ſie ihr doch viel, viel zu unbedeutend, als daß ihr auch nur
der Gedanke gekommen wäre, Max könne das blonde Elf-
chen, die Tochter Anna Brüggens, einer Baroneſſe von Hirten
vorziehen.

Alles dies war Mathilde Helling natürlich ſehr viel ſchneller
durch den Kopf gegangen, als es hier niedergeſchrieben werden
konnte. Jetzt aber wurde ſolchen Reflexionen auch ein Ziel
geſetzt.

(Fortſetzung folgt.)

ffe Reichspoſt

Geb.

ſind abge

Seidlein
eingetro



Zurpoſte

ffe

Haup

Dell

Votſchafte Regierung Miniſterir Verwaltu Dr. F. v.

eingetro

Feichsvoſt

Seidlein

miniſteriu

Telegraph

zuzu

ihm

varnt

rab,“
wozu

uldig
Ge-

he ſo
die

Weiſe
reten,

Dich
doch

ver
ings

ſein

n der

kleine
eilich,
neben

einer
ſchien

nur
Elf
irten

neller
erden

Ziel

28 S S S d. a 2 SZ 2 re S ehe zS S -7—[ 2. S S z z.r. S 55 325 S. S s 25.5S e S S S h T

1063

Weiblicher Kopfſchmuck.
Von jeher ſind die Völker des Orients und Occidents ſich

darüber einig geweſen, daß die menſchliche Seele, die durch die
Augen Strahlen der Liebe und Blitze des Haſſes entſendet,
durch die Ohren anbetende Bewunderung und boshaften Spott
entgegennimmt, durch den Mund gnädig oder zürnend darüber
quittirt, durch ein gütiges Lächeln, ein raſches Zucken der
Lippen Herzen in Wonne erſchauern und in Furcht erbeben
macht, als Beherrſcherin des Leibes im Geyhirn gleichſam reſidirt.
Der Kopf hat daher ſtets als der vornehmſte Theil des Körpers
gegolten, und ihn zu ſchmücken, das Geſicht, den Spiegel der
Seele mit einem würdigen Rahmen zu umgeben, iſt ſeit Jahr-
tauſenden eine Hauptſorge des ſchönen Geſchlechtes. Allerdings
ſteht nicht feſt, ob nicht die Jdee des Kopfſchmucks etwa vom
ſtärkeren Geſchlecht ausgegangen iſt, das ſich auf ſeine geringere
Eitelkeit mit Unrecht ſo viel zu Gute thut, wie denn „die weib-
liche Unſitte“ des Schnürens der Taille nicht allein auf männ-
licher Erfindung beruht, ſondern auch einſt, und zwar in der
höfiſchen Periode, von Männern vornehmlich geübt wurde.
Thatſache iſt, daß auch der Luxus des Kopfſchmucks von den
Männern lange als ihr Privileg betrachtet worden iſt. Erſt
im Laufe der Zeit bekam mit der zunehmenden Galanterie der
Männerwelt die überlegene Gabe der Frau, Natur durch Kunſt
zu heben, auch in Bezug auf die Coiffure ein freies Feld der
Bethätigung. Den Erfolgen, die ſie auf ihm errungen hat,
den Verirrungen, denen ſie dabei angefallen iſt, nachzugehen, iſt
ein intereſſantes kulturgeſchichtliches Problem. Jn ihrer Friſur
zeigt uns die Frau etwas wie das Reſumee ihrer Toilettenkunſt.
Die Geſchichte der Coiffure iſt alſo eine ſummariſche Geſchichte
des weiblichen Zeitgeſchmacks, der mit dem Geſammtcharakter
der Kultur einer Epoche in deutlich erkennbarem Zuſammen
hange ſteht.

Schon im klaſſiſchen Alterthum verwandten, ſo plaudert
ein Mitarbeiter des „Berl. L. A.“, ſchöne Frauen und ſolche,
die es gern geweſen wären, beſondere Sorgfalt auf ihre Haar
friſur. Bänder und Goldgeſchmeide, Blumen und Edelſteine
wurden dabei nicht geſpart, Brenneiſen und duftende Eſſenzen
nicht geſchont. Aber künſtleriſcher Geſchmack war namentlich in
der Heimath der Schönheit, in Griechenland, zu ſehr Allgemein-
gut, als daß man darin zu weit gegangen wäre, etwa durch
überladene Pracht, durch thurmartige Haargebäude den natür-
lichen Reiz, das Ebenmaß der weiblichen Erſcheinung beein-
trächtigt hätte. Wie hoch die Frauen von Hellas den ſchmücken-
den Werth ihres natürlichen Haarwuchſes veranſchlagten, be
kundet ſich ſchon darin, daß ſie nichts Koſtbareres als ihn opfern
zu können meinten, wenn ihnen ein naher Verwandter geſtorben
war. Nur ſtark emanzipirte Weiblichkeit mit einem Anflug von
haut-goüt wagte, ſich dieſer ſchmerzlichen Prozedur zu entziehen
So erzählt uns Homer, daß die ſchöne Helena, der es begreif-
licher Weiſe unangenehm war, das Köpfchen, um deſſen
beſtrickenden Liebreiz und Leichtſinns willen der männermordende
Krieg um die Mauern Trojas wüthete, dem Raſirmeſſer zu
überantworten, beim Tode einer ihrer Schweſtern ſich der Ent
rüſtung der geſammten trojaniſchen Hofgeſellſchaft zum Trotz
nur die Spitzen ihrer blonden Flechten abſchnitt.

Weit weniger geſchmackvoll, viel mehr zu Uebertreibungen
geneigt waren auf dieſem Gebiete die Römer, mit deren äußerer
und innerer Rigoroſität es überhaupt, auch zur Zeit ihrer
traditionell geprieſenſten Tugendhaftigkeit, nicht ſo gar weit her
war. Konnte doch bereits in der geſinnungstüchtigen Epoche
unmittelbar nach der Vertreibung der Könige der Aedil Fabius
Gurges einen prächtigen Venustempel von den Strafgeldern
erbauen, die römiſche Frauen wegen Verletzung der ehelichen
Treue zu zahlen gehabt hatten! Lange bevor unter dem Kaiſer
reich die Modetollheiten auf die Spitze getrieben wurden, ehe
Nero die ausgekämmten Haare ſeiner Gemahlin Poppaea in
Gold faßen ließ und als Orden an die Senatoren verlieh,
waren der zur Haarpflege beſtimmten Requiſiten auf dem
Toilettetiſch der römiſchen Frau Legion, brauchten vornehme
und reiche Damen eine ganze Schaar von Sklaven und
Sklavinnen, denen ausſchließlich die Sorge für die Coiffure
ihrer Gebieterin oblag.

Jm Gegenſatz dazu befleißigten ſich die Frauen der älteren
Frankenzeit, damals, als grandioſe Weiber wie Brunhilde und

Fredegunde mit entſetzlichen Gräueln einander befehdeten, bei
wahrhaft überſchwänglichem Kleiderlurus auffallender Einfach-
heit der Friſur und begnügten ſich damit, das zu ſchlichten
Zöpfen geflochtene Haar mit einem Schleier und einem ſchmalenSee zu ſchmücken. Dabei wurde auch damals auf den

natürlichen Haarſchmuck ſo großer Werth gelegt, daß die Sitte
beſtand, in jenen peinlichen Fällen, wo ein Schuldner heutzutage
zur Ableiſtung des Offenbarungseides vorgeladen wird, dem
hartherzigen Manichäer eine Scheere mit dem Anheimgeben zu
überreichen, ihm die Haare abzuſchneiden. Zur Zeit der Kreuz
züge war unfriſirt überraſcht zu werden die größte Schmach,
die einer ſittſamen Frau widerfahren konnte beſonders freilich,
wenn ſie eine Perrücke trug. Namentlich in dem hervorragend
friſurenfrohen Frankreich, wo in originellen, zuweilen närriſchen
Haartrachten, nicht ſelten pikanten Urſprungs, das Menſchen
mögliche geleiſtet wurde. So iſt die Coiffure à la Passe-Filon
zurückzuführen auf die Erfindung einer ſchönen Bürgerfrau, die
Ludwig XI. auf der Durchreiſe durch ſeine getreue Stadt Lyon
am Fenſter ihres Hauſes erblickte. Er kam und ſah
ſie ſiegte! Sie wurde vom Könige auf ſein Schloß Pleſſis-
lesTours entführt und beſchäftigte ſich in deſſen waffen
ſtarrender Langweiligkeit mit der Erfindung namentlich neue
Haartrachten.

Wir vollen, ſtatt die geſchichtliche Entwickelung durch die
Jahrhunderte weiter zu verfolgen bis zur Zeit des Rococo, wo
der Friſtwmenlurus auf der Jagd nach dem Außerordentlichen
den Gipfel öder Geſchmackloſigkeit erſtieg und die Friſeure auf
Stelzen oder kleine Trittleitern klettern mußten, um den Mode
damen die Köpfe nach allen Regeln der Kunſt zurechtſetzen zu
können, noch einen Blick auf die Gegenwart werfen. Dieſe
zeichnet ſich, wie auf anderen äſthetiſchen Gebieten, auch auf
dem des weiblichen Kopfſchmucks durch ziemliche Rath-
und Stillloſigkeit aus. Die Frauen ſollten ſich in der Art,
wie ſie ihr Haar ordnen, nicht von der Mode tyranniſiren
laſſen. Die Friſur ſoll ja die ganze Erſcheinung krönen und
ergänzen, muß alſo zu ihr paſſen. ie oft aber ſieht man
kleine, etwas volle Figuren mit flacher Friſur, etwa einem Titus
kopf. Es giebt nichts Unvortheilhafteres. Solche Erſcheinungen
müſſen, namentlich, wenn obendrein ihr Geſicht mehr rund
als oval iſt, die Haare hinten völlig hochgekämmt tragen,
auch die Stirn muß freibleiben. Wenige loſe Löckchen, die
ſeitlich auf die Stirn fallen, ſeien allenfalls geſtattet. Bei
länglicher Kopfform dagegen ſind krauſe Locken, iſt im Nacken
tief getragenes Haar ſehr angebracht. Zu einem ernſten
Profil ſollte eine ſymmetriſchen, zu einem mehr burſchikoſen
Geſicht mit emporſtrebendem Näschen eine durch geſchickt plazirte,
hochſtehende Bandenden eine Blume, eine Aigrette oder
etwas dergleichen belebte Coiffure gewählt werden. Es giebt
doch auch in unſerem eckigen Maſchinenzeitalter noch hier und
da einige Leute von Geſchmack, deren Wohlgefallen zu erregen
den Frauen mehr gelten ſollte, als der Beifall der zahlreichen
Modefexe,

Allerlei.
Vom Zaren. Der bekannte engliſche Journaliſt und frühere

Redakteur der „Pall Mall Gazette“, W. T. Stead, welcher auf
Reiſen gegangen iſt, um als „Amateur-Diplomat“ die europäiſchen
Staatsmänner für das Friedensprojekt des Zaren zu erwärmen, giebt
von Sebaſtopol aus, wo er gegenwärtig weilt, ein Charakterbild des
jetzigen Zaren „Jemand, der den Zaren täglich ſieht, ſagt mir, daß
Kaiſer Nikolaus körperlich viel geſunder als ſein Vater iſt. Er iſt
voller Leben, ſchnell in ſeinen Bewegungen und ein Freund des Auf
enthaltes im Freien. Sicherlich würde ihn Niemand, welcher ihn das
erſte Mal ſteht, als ſchwach bezeichnen. Geiſtig iſt er von äußerſter
Regſamkeit. Da er zugleich äußerſt ſympathiſch iſt, iſt er im Umgang
einer der herrlichſiten Menſchen, welche man nur treffen kann. Er
faßt jeden Punkt ſchnell auf. Er iſt ſo ſchnell, wie eine Nähnadel.
Dabei beſitzt der Zar eine ſeltene Beſcheidenheit. Wenn er auch nitt
alle Eigenſchaften eines großen Herrſchers hat, ſo beſitzt er wenigen
alle, welche einen Menſchen bei ſeinen Mitmenſchen beliebt machen.
Das glänzende, klare, blaue Auge, der ſympatiſche Wechſel der Züge
das heitere Lachen, dem in einem Augenblick der Ausdruck d.
Ernſtes und der Entſchlußfähigkeit folgt, die Schnelligkeit und die
Anmuth ſeiner Bewegungen, ſelbſt ſein eigenthümliches Achſelzucken,
Alles das ſind Reflexe eines Charakters, der ſich in der Fülle der
Macht ſelten ſo erhält. Die zarte Liebe des Kaiſers für ſeine Mutter
iſt, ſelbſt wenn ſie übertrieben wird, wenigſtens kein Fehler auf Seite
der Tugend. Zar Nikolaus iſt ein glücklicher Ehemann, und in ſeiner
Gemublin beſitzt er den einſichtigſten und verläßlichſten Rathge er
Wird Nifolaus ein großer Zar werden Wird er bei ſeinem Friedens
programm beharren fragt Stead. „Ein ruſſiſcher Miniſter ſagte
mir „Körperlich iſt er klein, ſein Muth aber iſt groß.“ Ein anderer
Miniſter äußerte ſich, daß er den Zaren in höchſt ſchwierigen Verhält
niſſen geſehen habe. Der Zar habe ſo große Willenskraft entfaltet
und darauf beſtanden, daß ſein Beſchluß durchgeſetzt würde, daß er,
der Miniſter, nur die Befürchtung hegte, daß Nikolaus II. wie Niko-
laus I., eher zu viel Energie beſitzen möge.“
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Das Spiel in Monte Carlo und Virginia City. Man
ſpricht ſo viel vom hohen Spiel in Monte Carlo, erzählte jüngſt ein
alter Goldgräber, aber was ungeheueres Spiel und unglaublich hobe
Einſätze betrifft, können die größten Summen an der Riviera nicht
Stich halten mit dem, was meine eigenen Augen in den Vereinigten
Staaten geſehen. In Virginia City und Nevada wurden zu Anfang
der 70er Jahre in etwa 24 Stunden höhere Summen gewonnen reſp.
verloren, als in Monte Carlo während eines ganzen Monats.
Die berühmten „Comſtock Minen“, welche einen John Mackay,
James Fair und James Flood zu vielfachen Millionären machten,
geben täglich einen Reingewinn von ca. 10000 Pfd. Sterling.
Männer, welche Tags vorher froh geweſen, als Arbeiter oder Diener
ein paar Dollars pro Woche zu verdienen, erbauten ſich jetzt Paläſte
und erwerben im Jahr 20 bis 30 000 Pfd. Sterling. Manch' Einer,
der kaum ſeinen Namen ſchreiben konnte, hatte Summen von fünf,
ja ſechs Ziffern auf der Bank. Kein Wunder, wenn ſo leicht ge
wonnenes Geld auch leicht verſpielt wurde und Viele verloren in
einer Nacht ein Vermögen, wovon ſie den Reſt ihres Daſeins
hätten ſorgenlos leben können. Virginia City hatte eine Un-
menge von Spielhöllen; die größten und ſchönſten waren „Hiram
Sentry“ und „Dan Crittenden“. Es waren nur einfache Fachwerk-
Gebäude, aber im Innern herrlicher ausgeſtattet, als manch'
königlicher Palaſt. Der Schenktiſch war von Onix, der Fuß-
boden prachtvoller Moſaik aus buntem Marmor. Hohe, in Silber
gerahmte Spiegel ſchmückten die Wände; die Lampen waren
aus purem Silber, reich mit Gold verziert; die Trinkgefäße eben-
falls aus Silber oder aus prachtvoll geſchliffenem Kryſtall mit Gold
rändern. Die Krüge auf dem Schenktiſch koſteten allein 1000 Pfd.
Sterling und waren in Paris gearbeitet. Die Spielzimmer wurden
ähnlich prgrig ausgeſtattet. Jn jenen Tagen floß der Sekt in
Strömen, die Eigenthümer der Spielſäle ſpendeten ihren Gäſten im
Jahr für 5000 Pfd. Sterling von dem edlen, echt franzöſiſchen Naß.
An dem einen Tage allein, als der Herzog von Sutherland Virginia
City beſuchte, wurden 500 Flaſchen Champagner vertheilt. Oft habe
ich einen rauhen Goldſucher geſehen, wie er einen Sack mit Gold-
ſtaub im Werthe von wohl 200 Pfd. Sterling hervorzog, ihn in einer
halben Stunde verſpielte und luſtig pfeifend davon ſchritt, als hätte
es ſich um 50 Pfennige gehandelt. Es ſpielten aber auch ebenſo
viele Männer von höherem Stand. Bei Crittenden's war ein Spiel
zimmer ſtets für Beamte, Senatoren und „Kongreßmen“ reſervirt.
Hier wurde noch höher geſpielt, die ganze Nacht durch „Pocker“ mit
15 bis 40 Pfd. Sterling Einſatz. Einmal gewann ein Herr in
wenigen Stunden 2000 Pfd. Sterling. 1000 Pfd. Sterling zu ge
winnen, war keine ſeltene Begebenheit. Eines beſonderen Spieles
erwähnte der alte Amerikaner noch, welches 7 Uhr Abends begann
und bis zwei Uhr Nachts dauerte. Der Gewinn wanderte von Hand
zu Hand, bis zu 1000 Pfd. Sterling in einer Minute, zum Schluß
hatte ein Senator Sharon 7000 Pfd. Sterling gewonnen. Als den
reichſten und vernünftigſten Spieler nannte er einen Jack Silverwood
aus Detroit, welcher in 14 Tagen 10000 Pfd. Sterling gewann
und dann Virginia City und dem Spiel auf ewig Lebewohl
ſagte ſo aber machten es damals und auch heute leider nur die
Allerwenigſten.

Wann ſollen wir eſſen Sonderbare Frage wird Mancher
ſagen. Selbſtverſtändlich wenn wir Hunger haben. Unſer Avppetit
iſt zweifellos der beſte Maßſtab für unſer Nahrungsbedürfniß. Ohne
Appetit ſo heißt es gewöhnlich kann man doch nicht eſſen
was man ohne Appetit ißt, bekommt dem Magen nicht. Das mag
im Allgemeinen richtig ſein, trifft aber wie einer unſerer be
kannteſten Kliniker, Profeſſor von Leyden, eine Kapazität auf dem
Gebiete der Ernährungslehre, ſehr richtig hervorhebt durchaus
nicht bei allen Fällen zu. Es iſt bei gewiſſen Krankheitszuſtänden
recht wohl denkbar, daß wir auch ohne Appetit eſſen können, ja ſogar
eſſen müſſen. Der Appetit iſt eine Art Luſtgefühl, ein Verlangen,
welches nur zum kleinen Theil von dem Zuſtande des Magens be-
einflußt wird. Vielfach hängt es von Gewohnheit, Vorſtellung und
Stimmung ab. Unſer Appetit ſtellt ſich zu gewiſſen Tageszeiten,
vielleicht beim Anblick irgend welchen leckeren Delikateſſen oder auch
im Zuſtand der Langeweile, ein. Durch zahlreiche Unterſuchungen
iſt nachgewieſen, daß trotz mangelnden Appetits die Verdauung eine
wo normale ſein kann, und die täaliche Erfahrung lehrt, daß
Patienten, welche bei ſonſt geſundem Magen keinen Appetit haben,
ſehr wohl, die auf Geheiß genoſſene Speiſe vertragen. Die Appetit
loſigkeit, die Abneigung gegen Speiſen ſchließt alſo keineswegs die
Möglichkeit der Nahrungsaufnahme und die richtige Verdauung der
genoſſenen Nahrung aus. Deshalb iſt auch eine etwa beſtehende
Appetitloſigkeit durchaus nicht immer ein Beweis dafür, daß der
Magen krank iſt, und ganz falſch iſt der Grundſatz, daß Speiſen, die
man mit Widerwillen genießt, dem Körper ſchädlich ſind. Gerade in
denjenigen Fällen wo die Appetitloſiokeit nur von gewiſſen Vor
ſtellungen, Gemüthsbewegungen, von Gewohnheit, Ermüdung oder

was bei ſehr überarbeiteten Leuten beſonders häufig der Fall iſt
von einer mangelhaften Zeiteintheilung abhängig iſt (gerade in ſolchen
Fällen), muß man die Unluſt zum Eſſen überwinden, und Aufgabe
des Arztes wird es ſein, die Menge der Nahrungsaufnahme viel
leicht oft mit vieler Mühe auch da zu reguliren, wo der Appetit
zu gering iſt, d. h. wo der Patient, ſeinem Appetit überlaſſen, ſichtlich
5bmagert, ohne etwa magenkrank zu ſein.

Eine Beſteigung des Vulkans Sorata in Bolivia, eines derhöchſten Berge der Cordilleren, hat der engliſche Reiſende Sir Martin
Conway verſacht, ſie iſt ihm jedoch nicht ganz gelungen. Sir Martin
telegraphirt darüber von La Paz aus: „Zuerſt wurden Lebensmittel,
Feuerung, Jnſtrumente u. ſ. w. mittels eines Schlittens in unſer letztes
auf einem Gletſcher 20 000 Fuß über dem Meeresſpiegel befindliche
Lager gezogen. Als wir 21 000 Fuß hoch waren, trieb uns ein
Schneeſturm zurück, und zwar auf demſelben Wege. Es war um
2 Uhr Morgens. Drei Stunden lang hatten wir bei dem Scheine
unſerer Laterne unſeren Weg vorwärts zu ſuchen, bis wir den
Gletſcher am Fuße des Berges erreicht hatten. Dann hatten wir zwei
Stunden lang einen höchſt ſchwierigen Aufſtieg. Es ging ſteil hinauf.
Wir waren kurz vor dem Gipfel des Berges angelangt, als eine
Schlucht den weiteren Fortſchritt hemmte. Der höchſte Punkt den
wir erreichten, war 23 000 Futz über der Oberfläche des Meeres,
vielleicht waren es 24 000 Fuß. Ein weiterer Veriuch, die Spitze des
Berges zu erreichen, war auch nicht von Erfolg gekrönt.

Vonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüres

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Fortdauernd hält die Südafrikaniſche Republik oder wie

man ſie an Stelle jener offiziellen Bezeichnung zu nennen liebt
der TransvaalFreiſtaat die allgemeine Aufmerkſamkeit gefeſſelt. Jede
auf wirklicher genauer Kenntniß beruhende Darſtellung der dortigen
Verhältniſſe darf daher eines lebhaften Intereſſes ſicher ſein. Eine
ſolche authentiſche Schilderung des wirthſchaftlichen und geſelligen
Lebens in Transvaal bietet der lange Jahre in Südafrika heimiſch
geweſene kolonialpolitiſche Schriftſteller Kalt-Releaux in einem in dem
bekannten Famlienblatt „Der Hausfreund“ (Breslau, Schlefiſche
Verlags- Anſtalt von S. Schottlaender) veröffentlichten Aufſatz „Aus
dem Lande des Goldes und der Diamanten“. Der „Hausfreund“,
eines der älteſten der gegenwärtig exiſtirenden Familienblätter, wird
in dem eben eröffneten 42. Jahrgang ſeinen Leſern eine Reihe höchſt
intereſſanter und werthvoller Publikationen bieten, darunter das
kulturhiſtoriſch höchſt bedeutſame Werk von E. FunckBrentano „Die
Baſtille“, in welchem auf Grund urkundlichen Materials die wahre,
von allem Rankenwerk der Sage gereinigte Geſchichte des berühmten
und berüchtigten Staatsgefängniſſes erzählt wird und unaufgeklärteRäthſel, wie das der Gernen Maske, ihre überraſchende Löſung
finden. Die beiden erſten Hefte (Nr. 1--4) des „Hausfreund“ ent
halten den Anfang zweier großer Romane: „Geſühnt“ von Jda
Hofer, der ſofort ſpannend und effektvoll einſetzt, und „Die Männer
der Petersburger großen Welt“ von Fürſt W. Meſchtſchersku, der
als beſter Kenner der ſozialen Zuſtände ſeines Vaterlandes, beſonders
der geſellſchaftlichen Verhältniſſe Petersburg,s wie als glänzender Er
zähler bei uns ſchon lange in hohem Anſehen ſteht. An unter-
haltenden Beiträgen enthalten die beiden Hefte des „Hausfreund“
ferner: „Der Berichterſtatter“, Ruſſiſche Kriminal-Humoreske.
Frei bearbeitet von Dr. Heinrich Ruhe „Teufelspakt“,
Novellette von Alfred Friedmann; „Reclame in äe siecle“ von
Pauline Chiger „Gegenüber“ von E. Gnade. Jnſtruktive Aufſfätze
haben geliefert Dr. med. Nielk Floda: „Ueber die naturgemäße
Heilung von Herzkrankheiten“ und Jda Barber: „Die Mode in der
Wiener Jubiläums-Ausſtellung“; für wohlthuende Erſchütterung des
Zwerchfells ſorgen die in dem Artikel: „Marterl, Grabſchriften und
Votivtafeln“ mitgetheiiten Proben freiwilligen und unfreiwilligen
Humors. Endlich enthalten die Hefte Poetiſches von E. Meſſer-
ſchmidt und Ellen Ewers und eine Fülle von kleineren Beiträgen
verſchiedenſter Art. Aufmerkſam ſei noch gemacht auf die Preisräthſel,
auf deren Löſung werthvolleBücherprämien geſetzt ſind. Derglluſtrations
ſchmuck iſt überaus reich und gediegen. Eine den Leſern des „Haus-
freund“ willkommene Neuerung ſind die Kunſtbeilagen, die jeder
vierten Nummer beigegeben werden. Der erſten Nummer liegt ein
prächtiger großer Holzſchnitt „Jgm Walde“ von K. Gampenrieder bei.

Das von Eroberungsgelüſten bedrohte China hat nun ſelbſt
ganz unerwartet einen Eroberungszug nach dem Weſten unternommen,
allerdings in der harmloſen Form einer neuen, von China zu uns
gekommenen Mode. Das zeigt das Titelbild des im Veriage von
John Henry Schwerin, Berlin, erſcheinenden Gebrauchsblattes mit
Zuſchneidebogen „Jlluſtrirte Wäſche Zeitung“ (neueſte Quartals-
Nummer). Wir ſehen da als letzte Neuheit einen chineſiſchen Schlaf
rock für Damen, welcher wirklich ſchön und äußerſt kleidſam iſt.
Buch der übrige Inhalt dieſer Nummer, worin zum erſten Mal das
Figurliche markant hervortritt und weicher u. A. wieder ein Klöppelbrief
veiliegt, zeigt dieſes konkurrenzloſe Spezialblatt auf der Höhe der Wäſche
moden in Wort und Vild. Der jeder Nummer beiliegende, anerkannt
vorzügliche und muſtergültige Schnittmuſterbogen ermöglicht
die Selbſtanfertigung aller Sachen. Auch Gegenſtände für Herren
ſind in der „Jlluſtrirten Wäſche Zeitung“ vorhanden. Dieſelbe iſt
für 60 Pfg. vierteljährlich von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten
zu beziehen. GratisProoenummern durcherſtere und den Verlag John
Henry Schwerin, Berlin W. 35.

Vera ntwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. F7.
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